Das schwedische Bildungssystem:  Ein Beispiel für Österreich?
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Während in Österreich bildungspolitisch immer wieder alte Hüte aufgewärmt werden, hat Schweden durchaus erfolgreich große Schulreformen durchgeführt. Die beiden Länder sind durchaus vergleichbar.
Österreich und Schweden haben in etwa die gleiche Bevölkerungszahl (8,4 vs. 9,3 Mio) und dieselbe Integrationsquote, nämlich 12 %.  Die Gesamtstaatsverschuldung liegt in Österreich bei 60 % des BIP, in Schweden bei 38 %;  das gesamte Inlandsprodukt der Schweden beträgt 328 Milliarden €, der Österreicher 282 Milliarden.

Ein wesentlicher Benchmark  ist die Gesamtfruchtbarkeitsrate pro Frau in Schweden: 
Sie liegt dort zur Zeit bei etwa 1,67 pro Frau, Tendenz stark steigend. Dies wegen einer sehr familienfreundlichen Finanzpolitik und vor allem wegen guter Vereinbarkeit von Kindern und Beruf. In Österreich? Eine Gesamtfruchtbarkeitsrate von etwa 1,39, Tendenz deutlich fallend, keine Umkehr in Sicht.
Was läuft in Schweden anders? Schweden ist ein Vorbild in der Entwicklung eines modernen, finanzierbaren Sozialstaates. Dies gilt besonders für den Ausbau der sozialen Dienstleistungen. Schweden bekämpft wirkungsvoll die Armut , verbessert die Chancen für Kinder aus unteren sozialen Schichten und treibt die wirtschaftliche , soziale und politische  Gleichstellung von Mann und Frau entschieden an. Schweden ist bereit, sich mit den realen Herausforderungen einer modernen Gesellschaft zu konfrontieren. Über bestimmte Fragen nationaler Tragweite besteht grundlegender Konsens, z. B. auch darüber, wie Steuergelder im wesentlichen zu verwenden sind..
Das Instrument für Prosperität ist u. a. eine aktive, reformbereite  Bildungspolitik. Das Ziel dabei ist, möglichst viele Menschen möglichst gut auszubilden und diesen Menschen durch effiziente Bildungsstrukturen maximale Chancen der beruflichen Umsetzung ihrer Fähigkeiten einzuräumen.

1990 wurde das schulische Bildungssystem dezentralisiert und den Kommunen übertragen. Die Verantwortung liegt in hohem Maße bei den  Schulleitern. Schulleiter stellen Lehrer ein (und entlassen sie) und sind auch für die Gehaltshöhe zuständig. Kompetenzen sind mindestens so bedeutsam wie Formalqualifikationen. Schulen übernehmen in hohem Maße Verantwortung für die Lernergebnisse und sind infrastrukturell bestens ausgestattet. Ein warmes Mittagessen kostenfrei für alle ist selbstverständlich. Die Schule  ist grundsätzlich ganztägig. Damit kann Zeit gewonnen werden für wertvolle kommunikative Aktivitäten, z.B.  auch „Langugage cafes“ (Native speaker kommen in die Schulen zur Konversation und  bekommen dafür eine selbstzubereitete Jause). Schulräume sind freundlich gestaltet, die Lehrer-Schüler Beziehung ist spürbar wertschätzend und freundlich. Eine durchgehende Förderkultur wird stringent gelebt, dafür gibt es auch entsprechende Ressourcen. Auf Noten vor allem in den ersten Schuljahren sowie auf das Mittel des „Sitzenbleibens“ wird weitgehend verzichtet. 
Die ersten neun Schuljahre der Grundschule besuchen alle Kinder gemeinsam, danach wechseln fast 100 % auf das Gymnasium. Das Gymnasium bietet unterschiedliche  Ausbildungsprogramme  an, wobei zwischen theoretischen und praktischen Programmen unterschieden wird.

Für Klein und Kleinstkinder gibt es die „Vorschule“, bestens organisiert und ausgestattet sowie mit ganztägigen Öffnungszeiten. Das  an Hochschulen ausgebildete Personal wird als „Lehrer“ bezeichnet. Jede Schwedin hat das Recht, sich bei der Kommune  um einen Platz zu bewerben, diesem Wunsch muss innerhalb von 3 Monaten Rechnung getragen werden. Die Vereinbarkeit von Beruf und Kindern ist so kein  Thema mehr. Es gibt sogar „night-care“ Einrichtungen.
40 % der Bevölkerung befinden sich im Schulsystem, von der Vorschule bis zur Erwachsenenbildungseinrichtung. Alle diese  Institutionen werden von „Skolinspektionen“ inspiziert, einer staatlichen, doch unabhängigen  Einrichtung zur Evaluation und Qualitätskontrolle von Schulen. Diese Agentur ist auch zuständig für die  Beschwerden von Eltern.
Regelmäßige  nationale und internationale Vergleichstestergebnisse  belegen, dass das schwedische Schulsystem sehr gut funktioniert. Die Resultate werden sehr ernst genommen und fließen ständig in schulpolitische  Entscheidungen ein.. So liegt z.B. Schweden in Punkto Chancengleichheit deutlich über dem OECD Schnitt, in Punkto  geschlechtsspezifische  Leistungsdifferenzen deutlich darunter (da ist Schweden ganz an der Spitze!).
Alles in allem ergibt sich ein überzeugendes Bild eines stets reformfähigen Schulsystems, das durch einen starken nationalen Konsens getragen wird. Bildung  und Kinder sind  den  Schweden offensichtlich viel Wert. Schweden kann für Österreich durchaus als Lehrbeispiel gesehen werden.  Permanente Selbstlähmung der Politik scheint in Schweden unbekannt zu sein.

Die Reise war für mich ein großer Gewinn.
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